
Das neu höchste Gebäude ist bezugsbereit
Der Akara Tower in Badenwurde eingeweiht undwird baldmit Leben erfüllt. Bis auf eine sind alle 150Wohnungen bereits weg.

Sarah Kunz (Text) und
Alex Spichale (Bilder)

Die Fahrt mit dem Lift dauert
eine gefühlteEwigkeit. In regel-
mässigenAbständenändernsich
die Zahlen auf der Anzeige, bis
sie schliesslichbeider20stehen
bleibt –demoberstenStockwerk.
Wer hier den Aufzug verlässt,
dem liegt die Stadt zu Füssen.

DieRede ist vonderPanora-
ma-Dachterrasse desAkaraTo-
wers.DasneuhöchsteGebäude
Badens wurde vergangeneWo-
cheeingeweiht, demnächst zie-
hen die erstenMieterinnen und
Mieter ein.

Von der Dachterrasse aus
schweift der Blick in die Ferne,
über sattes Grün und unendlich
vieleHausdächer. Und lässt sich
da hinten nicht sogar Zürich er-
kennen?DieAussicht istatembe-
raubend. 68Meter hoch ragt das
dunkelbraun verkleidete Hoch-
hausindieLüfteundistdamitge-
nau einen Meter höher als das
bislang höchsteGebäude.Dabei
handelte es sich umdas 1965 er-
bauteHochhaus ImBrisgi 20.

Der Akara Tower ist ohne
Zweifel das neue Markenzei-
chender Stadt. Er steht aufdem
Speditionsplatz im ABB-Areal,
dem Brown Boveri Platz, direkt
an der Bahnlinie in Richtung
Turgi. Im Innern befinden sich
150Mietwohnungenmit 1½bis
4½Zimmern sowie imüberho-
hen Erdgeschoss und den
darüber liegenden drei Stock-
werken rund2200Quadratme-
terGewerbe-,Büro-undDienst-
leistungsflächen.

Mieterschaft ist im
Durchschnitt eher jung
ImUntergrund ist eineEinstell-
hallemit 350Veloabstellplätzen
undknapp500Parkplätzenent-
standen. Diese sind grundsätz-
lich privat vermietet, das Par-
kingkannaber auch für speziel-
le städtische Anlässe genutzt
werden. Auch die Terrassenbe-
reicheaufdemDachmitBegrü-
nung und Sitzgelegenheiten
können fix angemietet oder fle-
xibel fürEvents undprivateAn-
lässe gebucht werden.

Nach rund zwei Jahren Bauzeit
ist der neue Akara Tower be-
zugsbereit. Alles, von oben bis
unten, wirkt topmodern. Die
Wohnungen imMinergie-Stan-
dard in den Etagen 5 bis 19 sind
alle frisch geputzt und bereit
dafür, dass ihnen Leben ein-
gehaucht wird. Bis auf eine –
eine 2½-Zimmer-Wohnung im
15. Stock für 2015 Franken im
Monat – sindallebereits vermie-
tet oder reserviert.

«Daszeigt,dassHochhaus-Woh-
nen in Baden gefragt ist», sagt
TobiasLangeneke.Ervertrittdie
Bauherrschaft Swiss Prime Site
Solutions. Der Akara Tower pro-
fitiert derzeit natürlich vor allem
nochvomVorteilderNeuwertig-
keit. «Aber auch die Lage mit
GehdistanzzumBahnhof ist1a»,
sagt Langeneke. Wer in Zürich
arbeitet und urban im Kanton
Aargau wohnen will, für den sei
der Standort perfekt. Darum sei

dieMieterschaft imDurchschnitt
eher jünger, sagtLangeneke.

DieWohnungenwurdenmit
Eichenparkett oder Naturstein-
böden aus Jurakalk sowie mit
Waschtürmen ausgestattet, die
Küchen mit Miele-Geräten, die
DuschenmitGlastrennwänden.
In den kleineren Wohnungen
mit zweiZimmernbefindensich
mobile Trennwände.

Die grossen Wohnungen
verfügen über ein Jahreszeiten-

zimmer, von dem aus sich der
Ausblick am offenen Schiebe-
fenster über Baden geniessen
lässt. IngrossenEckwohnungen
lädt zudemeineSitzfensterbank
entlang der Glasfront zum Ver-
weilenein.«Mit solchenDetails
wollenwirdieBesonderheit des
Lebens ineinemHochhausher-
vorheben», sagt Langeneke.

Besonders gelungen findet
er den Eingangsbereich: Die
sechs Meter hohen Sichtbeton-

wände, die weisse Decke und
dunklen Elemente schaffen in-
dustriell angehauchte Kontras-
te. Der Sterngrundriss mit ver-
spiegeltenSäulenzeugt vonMo-
dernität. «Davon versprechen
wir uns einen Erkennungsfak-
tor», sagt Langeneke.

BadenNordsoll zumhippen
Wohnquartierwerden
UrbaneQuartiere, stadtnaheAg-
glomerationundeinUmfeldmit
vielfältigem Dienstleistungsan-
gebot locken immermehrMen-
schen an.DochPlatz ist in Städ-
ten ein rares Gut. Deshalb baut
manverdichtet, indieHöhestatt
in die Breite. Die Devise lautet:
viel Leben auf kleinem Raum.
Der Akara Tower ist für diese
EntwicklungeinParadebeispiel.

Wolkenkratzer stossennicht
überall aufAnklang:Vielen sind
siezuklotzig, zugross.Hochhäu-
ser prägen das Bild einer Stadt,
verändern es. Dennoch sind sie
nötig,weildieBevölkerungstark
wächst.«Verdichtung istdieZu-
kunft», sagt auch Langeneke.
DerAkaraTower sei einSonder-
fall, da er ursprünglich als Büro-
gebäudegeplantwordenseiund
der Schattenwurf – der beiWol-
kenkratzernoftmalseinProblem
darstellt – im ohnehin bereits
sehr urbanen und industriellen
Quartier keinThema sei.

Auch bei den Gewerbeflä-
chen sind bis auf 400 Quadrat-
meterschonalle inVerhandlung.
FürdasErdgeschosswerdenoch
ein Gastronomieanbieter ge-
sucht, der sowohl für dieMieter-
schaft als auch für die Badener
Bevölkerung einen Mehrwert
bieten soll.Wie Langeneke sagt,
seheesgutaus,dasseinCaféein-
ziehenkönnte.EinsolchesAnge-
bothabeauf jedenFallPotenzial.

«Ob sich Baden Nord künf-
tig tatsächlich zum attraktiven
undhippenLiving-Placeetablie-
ren kann, wird sich noch zei-
gen», sagt er.«IchbinguterDin-
ge, dasswirmitdemNeubauein
Zeichen setzenkonntenundals
gutesBeispiel dafür vorangehen
können, wie verdichtetes Woh-
nen ohne negative Auswirkun-
genmöglich ist.»

Die Bauherrschaft, die Swiss
Prime Site Solutions, verspricht
sich von der sternförmigen Ein-
gangshalle einen Erkennungs-
faktor.

Der Akara Tower vom Ennet-
badener Chänzeli aus gesehen.
Er ist neu das höchste Gebäude
inBadenundprägt dasStadtbild.


